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Das Rote Kreuz. 15.g

Rußland und in Sibiricn ivohncndcll Jägcr-

stamme.

In den Tropen findet man anch Stäminc,
die sich vorwiegend von Fleisch ernähren

und macht auch Pier wieder die Beobachtung,

das? ihnen das Salz unbekannt ist. Betrachten

wir aber nun die ackerbautreibenden Völker

tropischer Länder, so ist das Salz für sie

ein unentbehrlicher Artikel. Heutzutage kann

wohl jeder Neger so viel Salz erhalten, wie

er wünscht: aber noch vor wenigen Jahr-
zehnten gab es viele Gegenden, wo daS

Salz sehr knapp war. Ein bekannter Reisender

schildert die damaligen Verhältnisse wie folgt:
„In gewissen Gegenden JnnerafrikaS gilt
das Salz als großer Leckerbissen. Es mutet
einen Europäer merkwürdig an, wenn er

sieht, wie die Kinder an einem Stückchen

Salz lecken, als wenn es Zuckerzeug wäre.

Salz lecken zu können, gilt als Zeichen des

Wohlstandes. Während meiner dortigen Reisen

habe ich selbst erfahren, wie unangenehm es

ist, längere Zeit bei vegetabilischer Nahrung
daS Salz entbehren zu müssen. An der

Sicrra-Leonc-Küste ist das Bedürfnis nach

Salz unter den Negern so groß, daß sie

Frauen und Kinder und alles, was sie lieb-

haben, bereitwillig für ein Stückchen Salz
hergeben." Ein sehr wichtiges pflanzliches

Nahrungsmittel ist der Reis, der sehr arm

an Kalinmsalzen ist. Reis enthält 6mal

weniger Kalium als die europäischen Ge-

treidearlen, 10 bis LOmal weniger als

.wülsenfrüchte und etwa Rbnal weniger als

Kartoffeln. Wenn wir Reis genug essen, um
kW cp Eiweiß aufzunehmen, führen wir
unserm Körper I p Kalium zu: essen wir
hingegen eine IM) p- Eiweiß enthaltene

Menge Kartoffeln, so beträgt die anfgc-

nommcne Kalinmmenge 10 pz In lieberein-

stimmnng hiermit steht die Tatsache, daß die

hauptsächlich von Reis lebenden Völker nur
sehr wenig Salz essen.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß bei

vorwiegender oder reiner Pslanzennahrnng
dem Körper Kochsalz zugeführt werden muß,

bei Fleischn.ahrung das Bedürfnis nach Salz
hingegen nur sehr gering ist oder völlig fehlt.

In Frankreich ist es statistisch erwiesen, daß

die Landbewohner pro Kopf Omal soviel

Salz brauchen wie die Einwohner der Städte,

was sich zwangslos durch die vorwiegend

pflanzliche Ernährung der Landbewohner er-

klärt. Das Kochsalz stellt zumal bei pflanz-
licher Ernährung nicht ein Genußmittel,
sondern ein Nahrungsmittel dar, das zum
Aufban des Körpers notwendig ist. Ander-

seits ist vor übermäßigem Genuß zu warnen,
da cS dann eine reizende Wirkung auf die

Schleimhäute der Verdauungswege ausübt
und bei gewissen Krankheiten (Nierenleiden,

Gefäßverkalkung usf.) sogar ausgesprochen

schädlich wirkt. (Aus „Gute Gesundheit").

Kuz àm ààslàn.
AppenreU. Zweigverein vom Roten Kreuz. von Brülisau her auf der Uebungsstätte anlangten.

Die etwas zweifelhafte Witterung hat die Beteiligung l Die Teilnehmerzahl erreichte immerhin etwas über

an der am Sonntag, den IZ. Juni, abgehaltenen
^ 20 Personen und darf in Anbetracht der Witterungs-

Zeldubung, verbunden mit einem kleinen Ausflug ins Verhältnisse als befriedigend bezeichnet werden. Unter

„Plattenbödcli", ungünstig beeinflußt. Wenn eine Leitung unseres kundigen Herrn Vizepräsidenten konnte

kleine Anzahl unserer Mitglieder trotzdem den Mut die Tätigkeit doch noch ausgenommen werden, nachdem

g.funden hat, schon am Morgen auszurücken und den man sich vorher die bekannt gute Bewirtung im
Weg über den Alpsiegel unter die Füße zu nehmen, „Plattenbödcli" zunutzcn gezogen hatte. Unter der

waren es andere, die erst am späteren Nachmittag > (Fortsetzung auf Seite 156.)
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Annahme, es seien einige Touristen beim Abstieg

vom Alpsiegcl durch eine infolge anhaltenden Regen-

Wetters losgelöste Schutt- und Stemmaste überrascht

und teilweise schwer verletzt worden, begann bald

emsige Tätigkeit. In aller Eile wurden mit regui-
riertem Werkzeug an der Unfallstelle im nahe» Wald

zwei Jmprovisationsbahrm hergestellt, wahrend sich

die übrigen anwesenden Samariter und Samariterinnen
mit der Anlegung der notwendigen Wund- und

Transportverbände an den Verwundeten selbst be-

schäfligten. In kaum einer halben Stunde konnte init
dem Abtransport der beiden Verletzten begonnen

werden, was, nach unserem eigenen Urteil wenigstens

(der sonst inspizierende Arzt war der ungünstigen

Witterung wegen nicht anwesend), in befriedigender

Weise durch das Brühltobel bis lurz vor Brülisau
ausgeführt wurde. Nach einem kurzen, gemütlichen

Beisammensein gingen die Teilnehmer befriedigt aus-

einander, in der Hoffnung, sich bei einer weiteren

Uebung recht bald wieder zu sehen. Ib. äV.

Hern. Kantonalverband. Am 18. Juni sand

die Konstituierung des Landcsteilvvrstandes Miltelland
statt. Anwesend war auch Herr Zeller, Vizepräsident des

Mittellandvereins vom Roten Kreuze. Territorial
sollen beide Tiganisationeir zusammensalle». Da das

Fraribluiiiienaint durch die Verkehrsmittel näher dem

Miltelland ist als dem Tberaargau, wurden von

dieser Seite Wünsche laut, au das Mittelland ange-
schlössen zu werden. Herr Zeller hat es übernommen,

mit dem Roten Kreuze des Tberaargaus diesbezüglich

zu unterhandeln. Als Vertrauensleute der Bezirke,

an die sich die Samariteroereine inskünftig wenden

mögen, wurden bestimmt: Frl. Kormann, München-
buchsee, für das Fraucnbrunneriamt: Herr Winzen-
ricd in De.ßwil für das Worblental: Herr Lehrer

Siegenihaler in Wichlrach für das Aaretal: Herren
Schmutz und Pfarrer Andres in Bclp für das Gürbe-

tal; Fräulein Streit, Lehrerin in Schwär zerrburg, für
Schwarzenburg-Köniz; Herr Frouchiger, Neumegg,

für das Laupenarrrt und Herr Pfarrer Mathos für
Wohlen-Kirchlindach. Diese Vertrauensleute werden

nun die definitiven Wahlen veranlassen. Als Vortrags-
Ihema wurde nach dem Referate des Hrn. Dr.
Wallher, den Voten der Herren Pfarrer Mathys und

Dähler, Worb, usw. bestimmt: die Tuberkulose. Die
Miltellandsamariter werden sich also sofort der kau-

tonalen Tuberkulosekoinmission zur Verfügung stellen,

um ihre Aufgabe zu erhalten. Als Präsident des

Landesteilvorstandcs beliebte: Herr Gasser, Präsi-
dent des Vereins Nmdguartier Bern; als Sekretär:

Herr Ho fer, Präsident des Vereins Enge-Fclsenau.
Nun kann die Arbeit beginnen. Wir wünschen guten
Erfolg. —ill.

Kernischer Kanionalverbnnd. Trotz den

Schwierigkeiten der gegenwärtigen Scuchepertode haben

sich die „Seebutzen" am gleichen Sonnlage FZ. Juni)
wie die Mittellander, zur Konstituierung zusammen-

gefunden und die Bildung der Landesteilgruppe be-

schlössen mit einem ygkedrigen Vorstände, Inbegriffen
je ein Vertreter des Roten Kreuzes und des Gemein-

nutzigen Frauenverews. Der Vorstand ändert alle

Jahre. Die Finanzierung ersolgt durch freiwillige
Beiträge, Sammlungen oder durch kleinen Eintritt
bei den Vortrügen eventuell durch Entrichtung eines

Beitrages von O,5 Rappen pro Aktivmitglied und

pro Jahr. Zwecks Errichtung einer einheitlichen Ar-
beit sollen inskünftig alle Begehren der Samariter-
vereine um Vorträge durch den Landesteilvorstaud
an das Rote Kreuz geleitet werden. Auch den See-

landein wünschen wir gure Erfolge für ihre eifrige
Arbeit. —<1.

Herisau. Feldübung der Rorkreuz - Kolonne

A.-Rh., Militärsaniiäts-Verein Herisav, Samariter-
Berein Waldstatt und Samariteriirnen-Verein Herisav.
Sonntag, den 20. Juni dies, hielt die Roikreuz-Ko-
lonne A.-Rh. programmgemäst bei prächtigem Wetter

ihre Haupiübung ab, unter Mitwirkung der oben

angeführten Vereine, lim 7 Uhr morgenS versammelle

sich der 1. Zug der Kolonne Herisau beim Kolonnen-

Magazin, und alsbald erfolgte der Abmarsch nach dem

Nachbardorfe Waldstatt, in dessen Mauern sich unser

heutiges Arbeitsfeld befand. Unterdessen ist auch die

Mannschaft von Teufen und Hundwil eingerückt und
wurde der Vormittag mit Transport von Hand und

Soldatenschule ausgefüllt. Um 2 Uhr nachmittags
begann die eigentliche Feckdübung. Als Supposition
wurde folgendes ausgestellt: Ein Ausflüglerauto, das,

ovn Waldstatt herkommend, auf der Straße nach

Urnäjch fuhr, kippte um und sämtliche Insassen wur-
den mit dem Auto die Straßenböschung hinunter-
geworfen, wo sie zum Teil mit schweren Verletzungen

liegen blieben. Der Samariterverein Waldstatt hat
es sich zur Aufgabe gemacht, die erste Hilfe auf der

Unglücksstätte zu leisten. Die Roikreuz-Kolonne über-

nahm den Transport von der Unglücksstelle bis zur
Turnhalle Waldstatt, welche vom Samariterinnen-
verein Hertsau in ein sauber hergerichtetes Notsprtal

umgewandelt ward. Bei diesem Transport, der vermit-
telst Tragbahren durch je 2 Träger vollführt wurde, fand
auch da wieder die dem Milüärjanitätsverein Herisau
gehörende Velobahre ihre nützliche Anwendung. Hat
doch der tüchtige Radfahrer in ea. 58 Minuten nicht

weniger als 5 Patienten von der ca. F, Stunde
weit entfernt liegenden Unglücksstelle bis zum Not-
spital transportiert. In 12/, Stunde war der Ab-

transport glücklich beendet und konnte der Kommcm-
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dant der Roikreuz-Kolonne, Herr Hauptmann Or.
Juchler, init der Kritik beginnen.

Vorerst verdankte er dem Turnverein Waldstatt
seine Mithilfe, bei welchem Anlasse der genannte
Berein 21 Mann als Patienten stellte. Aber auch

dem Samariterverein Waldstatt sei der beste Dank

für die tatkräftige Mitwirkung gezollt. Ferner wies

der Redner auf die Lagerung der Patienten hin und

machte speziell die Mitglieder darauf aufmerksam, daß

eine gute Lagerung nicht bloß dem Patienten, sondern

auch dem Hilfeleistendcn von großem Vorteil ist. Ber
ganz schweren Fällen, die eine Operation erfordern,

ist ein sofortiger Abtransport direkt in das nächst-

liegende Krankenhaus unerläßlich, ohne daß man den

Verlebten zuerst in den Notspital verbringt. Fu jedem

Notspital darf auch die Tinte, Feder und Papier nicht

fehlen zur genauen Anfertigung der Adressen der be-

treffenden Patienten, um die Angehörigen benach-

richtigen zu können. Zum Schlüsse gemahnt er die

Mitglieder, treu zusammenzuhalten, aus daß im Ernst-
falle jeder an seinem Posten sein möglichstes leistet,

denn: Vereinte Kraft, alles schasst.

Somit kvnnte die Uebung um ZW Uhr als be-

endigt erklärt werden, und ein wohlverdientes Vesper
erwartete unS im Hotel Hirschen, wv auch der ge-

miitliche Teil nveh zu seinem Rechte kam. Ick. U.

Lichte«steig. Die Samaritervereine des loggen-
bnrgischcn Roten Kreuzes, nämlich die Sektionen

Neßlau (Erste Hilfe), Ebnat-Kappel, Waltwil, Hem-
berg, Brunnadern und Lichtensteig, veranstalteten am

Sonntag, den 6. Juni, in hier eine größere Feld-
Übung. Als Uebungsleiter funktionierte Herr Karl Au-
gust Roth von Brunnadern und die Herren Aerzte
Dr. Namseier von Ebnat und Or. Fröhlich von
Brunnadern folgten den Uebungen. Es wurde fol-
gender Unglücksfall supponiert: In der Fabrik Nie-
derer ist infolge einer Explosion von Benzin ein Brand
ausgebrochen, wobei zirka 22 Personen verlebt wurden.

Ans den Hilferuf der Feuerwehr Lichtensteig kam von
Loretto her das Rettuugskorps Bütschwi! angefahren
und karambolierte mit einem Auto, wobei ebenfalls

Ma 8 Personen verletzt wurden. Auf improvisierten
Vehikeln und mit Tragbahren versehen verfügten sich

die Samariter auf die bezeichneten Unglücksstellen,
um die Verunglückten zu bergen nnd die ersten Not-
verbände anzulegen. Die Turnhalle Lichtensteig war :

zu einem Notspital hergerichtet, allwo sämtliche Trans-
Porte gebettet wurden und die Herren Aerzte ihr
fachmännisches Urteil über die zutage getretenen
Leistungen der Samariter abgeben konnten. Im
Saale zur „Hoffnung" fand sich hierauf das werk-

tätige Samaritervolk zu einem wohlverdienten gemein-
jamen Abendessen ein. Bei diesem Anlasse gaben die

beiden genannten Arzte ihren Befund über die lie-
bungen ab s sie rügten schonend, was nicht ganz nach

Wunsch gegangen war, hielten aber auch nicht zurück

mit dem Lob, das die Samaritervereine sür ihre un-
eigennützige und werktätige Arbeit zum Wohl ihrer
Mitmenschen verdient haben. Der Uebungsleiter Roth
dankle den Aerzten, allen Teilnehmern und der Be-

hörde von Lichtensteig, die alle zum Gelingen des

Ganzen beigetragen haben, während Herr Gemeinde-

rat Gg. Bodmer namens der Behörde den Dank
und die Befriedigung über die zutage getretenen

Leistungen aussprach. So endete diese Samariter-
Feldübung, und alle Teilnehmer werden dabei einen

neuen Ansporn gewonnen haben, auch fernerhin zu
wirken sür den in Rot geratenen Nebenmenschen.

Secngcn nnd Lenzblng (Aargan). Sa-
maritervereinc. Der gemeinsamen Uebung vom
18. Mai 1328 lag folgende Supposition zugrunde:
Die Samaritervereine Seengen und Lenzburg treffen
sich am Bahnhof Bvniswil zu einem gemeinsamen

Spaziergang auf den Homberg. Da trifft die Kunde

ein, es sei in der Nähe der Spinnerei Schwaderloh
t Gemeinde Birrwil) ein Unglück passiert. Infolge
Scheuwerdens der Pferde fuhr ein, mit einer früh-
lichen Schar Ausflügler vollbesetzter Wagen das

Straßenbvrd hinunter und überschlug sich dort in eine

Kiesgrube. Sämtliche, aus dem Wagen herausgeschleu-

derten Insassen seien mehr oder weniger schwerverletzt.

Währenddem der zunächst wohnende Arzt <Or. F.
Barth, Brestenberg) durch einen Radfahrer benach-

richtig! wird, wird telegraphisch von Seengen und

Lenzburg das notwendige Material requiriert. der

anwesenden Samariterinnen und Samariter eilen so-

fort auf die Unfallstelle, um den Verwundeten die

erste Hilfe angedeihen zu lassen. Nachdem der Um-

fang des Unglückes durch den per Auto eintreffenden

Arzt festgestellt ist, treffen die Uebnngsleiter beider

Bereine die zum Transport nnd zur Unterbringung der

Verwundeten notwendigen Dispositionen. Die Bc-
Horden von Boniswil stellen in zuvorkommender Weise

die Turnhalle zur Verfügung, die Firma Fehlmann
Söhne, Schwaderloh, ihr Lastauto zum Verwundeten-

transport. Außerdem wird ein Wagen zum Trans-
Port requiriert. Eine Stunde nach der Meldung des

Unglückes trifft von Seengen Verbandsmaterial ein,

ebenso die notwendigen Tragbahren und Wolldecken,
eine Stunde später das Material von Lenzburg,
welches leider infolge Mißverständnisses zuerst an
einen unrichtigen Platz dirigiert wurde.

Rasch wird in der Turnhalle Bvniswil das Not-
jpital eingerichtet, Lastauto und Wagen werden zum
Verivundetentransport bereit gemacht und schon bringt
der aus den Platz gerufene Arzt, Or. Barth, den
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ersten Leichtverwundeten zum Notspital, Letzterem

wird von kundiger Schwesternhand ein Operations-

zimmer angegliedert, daS sich in seiner Einrichtung
wohl sehen lassen darf. Auf der Unfallstelle sind den

Verwundeten inzwischen die Notverbände angelegt i

lvorden und Schlag auf Schlag erfolgt der Abtrans-

Port ins Notspital, Alles funktioniert nach unserer j

Meinung vorzüglich; in vollster Ordnung wickelt sich

der Verwundetentransport ab, und werden die Pa- ^

tienten im Spital abgeliefert; dort wird für richtige

Lagerung gesorgt und an guter Verpflegung mangelt i

es nicht.

Nun aber zur Wirklichkeit zurück, die ganze Uebung

war wie eingangs erwähnt, supponiert und zu diesem ^

Anecke hatten das schweizerische Rote Kreuz und der ^

Samariterbund Abgeordnete gesandt. Die Kritik war j

für beide Sektionen lehrreich, hielt sie doch weder mit

Rügen noch mit Lob hinter dem Berge zurück. Wir ^

mußten erkennen, daß viele Mängel in unserer Ar-
beit Platz gegriffen hatten und das ist wohl dem

Umstände zuzumessen, daß dies seit Jahren wieder

die erste Feldübung war, die wir durchführen konnten.

Also wieder üben und weiterlernen, das soll unsere

Devise fein. Nachdem das Material kontrolliert und

versorgt war, stand uns im Ochsen in Boniswil ein

währschaftes Zobtgessen zur Verfügung, Die Jungen
hatten Gelegenheit, sich noch einige Stunden bei

Tanz und Gesang zu zerstreuen, so daß wohl allen

der Tag in freundlicher Erinnerung bleiben wird.

Verband thnrgauischer Samariterver-
eine. Einladung zur kantonalen Delegierten-
Versammlung inWagenhausen b, Stein a, Rh.,
im Gasthof zum Ochsen, Sonntag, den 18, Juli 1920,

vormittags 11 Uhr, Traktanden: Jahresgeschäfte,

Neuwahl des Vorstandes und Bericht über die Tätig-
keit des Verbandes während dem 10jährigen Bestehen,

Es wird uns sehr freuen, wenn außer den Dele-

gierten auch andere Verbandsmitglieder und Freunde

von nah und fern an unserer kantonalen Tagung
teilnehmen. Der Ort selbst und seine Umgebung bieten

ja ein schönes Ausflugsziel,

Zu zahlreichem Besuche laden mit Samaritergruß
und Handschlag freundlichst ein.

Der kantonale Vorstand des

Verbandes thurgauischer Samaritervereine,

Weißlinge». Samariterverein, lKorresp.)

Am 14, März fand in Weißlingen eine interessante

Feldübung statt, veranstaltet vom Samariterverein
und in Verbindring mit der Rotkreuzkolonne Winter-

thur. Dieser Bericht geht allerdings etwas verspätet

der Redaktion zu, aber die Schuld liegt nicht am

heutigen Schreiber, sondern am „Versagen" des

eigentlichen Berichterstatters,
Weder dem Samariterverein noch der Rotkrcuz-

kolonne war bekannt, um was sür eine Uebung es

sich handelte und wo das Uebungsterrain sich be-

fand. Als „Verletzte" hatte sich in verdankenswerter

Weise der hiesige Turnverein zur Verfügung gestellt.

Kurz vor 12 Uhr wurden die „Verletzten" in das

Uebungsterrain abgeschickt, wo sie sich mit mitge-
gebenen Diagnosetäselchen versehen der Supposition
entsprechend lagerten. Um 12 Uhr versammelte sich

der Samariterverein im Dorfe und marschierte mit
dem UebungSleiter an der Spitze auf das Uebungs-
terrain. Erst hier wurde die Supposition bekannt ge-

geben, sie lautete: „Eine von Kpburg per Fuhrwerk
kommende Gesellschaft ist auf der Höhe oberhalb der

Hünegg verunglückt, infolge Umkippens des Fuhr-
Werkes aus ausgehöhlter Straße, die durch das

gestrige Ungewitter fast unpassierbar geworden war.

Die Straßenbrücke über den Steigbach ist weggerissen,"

Die Brücke konnte deshalb von den zu Hilfe Gc-

rufenen nicht benützt werden, und so waren Männ-

lein und Weiblein gezwungen, die sehr steilen Bö-

schungen des Tobels hinabzusteigen und aus der

andern Seite wieder zu erklimmen. Nasch wurde eine

Kette gebildet und Hand in Hand die jenseitige Höhe

erreicht. Hier wurde nun den verschiedenen Gruppen

ihre Arbeit zugewiesen. Eine Gruppe hatte die lin-
fallstelle aufzusuchen und dort die erste Hilfe zu

leisten. Eine andere sollte in der Scheune auf „Hün-

egg" eine provisorische Lagerstätte einrichten. Hier

wurden auch die Personalien festgestellt und fach-

gemäße Verbände angelegt. Eine dritte Gruppe hatte

den Transport zwischen der Unsallstelle und Hünegg

zu unternehmen, was durch Erstellen einer Träger-

kette geschah.

Um 12 Uhr 40 traf dann von Winterthur her

die Rotkreuzkolonne mit Auto ein. Diese erhielt Bc-

fehl, die Verunglückten in Hünegg abzuholen und in
das von einer vierten Gruppe im Dorfe erstellte Not-

spital zu transportieren. Im Nu war das Auto

durch einige Kolonnenmannen zum Verwundetentrans-

Port hergerichtet. Die andern stellten mit einer

Marinebahre und Zubehör eine schwebende Verbin-

dung über das tief eingeschnittene Tobel her. Unter-

dessen hatte die Gruppe in Hünegg wacker gearbeitet.

Es folgte der Transport bis zur „Schwebebahn"

auf Tragbahren, und von da in freier Fahrt durch

die Lust, in 1ö Meter Höhe und auf 60 Meter

Länge, über das Tobel hinüber. Hier wurde auf daS

Auto verladen. Drei Fahrten genügten, um die „Ver-
mundeten" alle ins Notspital zu bringen. Dieses be-

fand sich im Gasthof zur „Sonne", Jeder Patient
j war in einem feinen Bett untergebracht, DaS Not-
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spitat war in der kurzen Zeit außerordentlich zweck-

mäßig eingerichtet worden, nichts fehlte, auch der

Fieberzeitel am Kopfende nicht.

Strenger Arbeit darf Erholung folgen, und so

hielt denn auch ein fröhlicher zweiter Teil mit einem

einfachen „Zabig" die Teilnehmer noch einige Zeit
bei'ammen. Dieser Anlaß wurde gerne benutzt, um

zwei langjährigen Mitgliedern des Samaritervereins
die Ebrcnmilgiicdschnft z» erteilen. Es find dies

Herr R. Grob, welcher L-î Jahre, und Frau A. Reif,

welche kl) Jahre dem Verein unermüdlich mit Rat
und Tat zur Seite gestanden sind.

Allen Teilnehmern sei sur ihre große Mühe, Arbeit
nnd für ihren Eifer herzlich gedankt, besonders

der Notkrenz-Kolonne Winterthur, deren vorbildliche
Arbeit wir nicht so leichi vergessen werden,

(Dem Berichte nach hat es sich um eine Uebung

gehandelt, beider tüchtig hat gearbeitet werden müssen.

Der Uebungsleiter hat sich die Sache nicht lcichl gc-
macht, ist aber durch das verständnisvolle Zusammen-
arbeiten aller wirksam unterstützt worden, Uebungen
in schwieligem Gelände, besonders wenn „Erwachsene"
die Verunfallten darstellen, stellen an die körperliche

Tätigkeit der Samariter große Anforderungen, Da
wird dann aber auch ganze Arbeit geleistet, die

jreiltch nicht mit hohen Sticseiabsätzen geteistet werden

kann. Angenehm hat uns in dem Berichte auch be-

rührt, daß die Ehrcnmiigliedschast hochgestellt wird.
Eine solche Verleihung ist dann auch wirklich eine

Ehre, Wir möchten dies Beispiel auch andern Vereinen
empfehlen, die nur zu freigebig mit der Ehrenmit-
gliedschafl sind, und jeden, der einige Jährchen viel-
leicht Präsident war, bei Rücktritt ohne weiteres zum
Ehrenmitglied ernennen, gewöhnlich noch durch offene

Abstimmung in Anwejenheii des in Frage Kommenden,

Red,)

Mizellen.
Prv2öh gegen 6ie Engerlinge.

Im Jahr ttS? und schon früher richteten zur irdischen Nahrung der Menschen und

die Engerlinge in gewissen Teilen der Schweiz Thiere dienen sollten, beschädigt nnd zum
so große Verwüstungen an, daß die Behörden Theil zerstört,- und damit eine solche Uebel-

für die Ernten ernste Besorgnisse faßten. Schon that von dir nnd deinen Mitschuldigen nicht

hatte man verschiedene Mittel versucht, sie ans mehr geschehe, so befiehlt euch unser gnädiger
der Gegend zu entfernen, aber ohne Erfolg, j Herr, der Bischof von Lausanne, durch meinen

als endlich der Doktor Thnring Frickard, Mund, euch zu entfernen und von cncrm

Stadtschreiber von Bern, ans den guten Ge- verbrecherischen Unternehmen abzustehen, also

danken verfiel, sich an den Bischof von Lau- nach seinem Befehle, in seinem Namen und

saune zu wenden, überzeugt, daß seine mächtige durch die Kraft der heiligen Dreieinigkeit,

Pcrmittlnng das Wirksamste sei, um diese durch daS Verdienst unsers Erlösers Jesu

verwünschte Art verdclblichcr Insekten zu ver- Christi und in Folge des Gehorsams, den

nichten. Den bischöflichen Stuhl hatte damals man der heiligen Kirche schuldig ist, beschwöre

Bcnedikt von Montferrant inne, der nicht nnd befehle ich euch, euch innerhalb sechs

zauderte, den Bcrnern seine geistlichen Waffen i Tagen zu entfernen von allen Wiesen, Gärten,

zu leihen, nw ihre Feinde zu vernichten. Im Aeckcrn nnd allen für die Nahrung von Men-
Namen BenediktS von Montferrant wurde scheu und Vieh angebauten Orten, und euch

nun folgende Ermahnung an die Insekten mit enern Mitschuldigen an Orte zurückzu-

erlassen: ziehen, wo ihr weder öffentlich noch geheim

„Eben so unvernünftige als unvollkommene den Früchten schaden könnet, welche die Nah-
Kreatur, weil von deiner Art i» der Arche rung der Menschen und Thiere ausmachen,
Noä bei der Snndslnth keine Erwähnung Indessen ans den Fall, daß ihr Ursache ge-

geschah, im EinVerständniß mit deinen dnm- habt hättet, so zu handeln, so befehle ich

men Verbündeten hast du die Ernten, welche euch im Namen der heiligen Kirche, der ihr
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